
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Zeitung. 1784-1933
1847

21.4.1847 (No. 109)



Karlsruher Zeitung .

Mittwoch , 21 . April .

N. LOS. Bürausbezahlung : jährlich 8 fl ., halbjährlich 4 fl. , durch di- Püst im Großherzoglhum Baden 8 fl . 30 kr . und 4 fl. 15 kr.

EiurückungSgebühr : die gespaltene Petitzeile oder deren Raum 4 kr. Briefe und Gelocr frei .

Expedition : Karl -Fricdrichs - Straße Nr . 14 . , woselbst auch die Anzeigen in Empfang genommen werden .

1847 .

Uebersicht .

Der preußische Staatsschatz .

Tie Freihandelsbewegung in Frankreich .

Deutschland . Karlsruhe ( ob religiöse Wühlereien konservativ sind ) .

Stuttgart ( rer Dearachter über Aranlnirt und Irland ) . Heubrcnn

( auch hier eine Feuerwebr ) . Aus Bayern ( Brandschrnten aus der

Schweiz ) . München ( Frhr . v . Schrcnk pcnstomrt ; die Gelübde der

Nonnen ; Prof . Spenqcl ) . Aschaffenburg ( Truppentransporte auf

Dampfschiffe » und Eisenbahnen ) . Frankfurt ( die Getraidepreise ) . Von

der Elbe ( der Sundzoll ) Aus Preußen ( Nachklänge der k. Thronrede ) .

Berlin ( Antrittsrede des Landtags -Marschalls v . Rochow ; die Handels¬

gerüchte ; das Jndcngesetz ; die Stimmen in der Adre,,ekommission ; die

Annahme eines vermittelnden Adrefsevorschlags mit sehr großer Mehr -

heit ) . Trier ( Gctrawe in Menge »ach Frankreich ) . Elberfeld ( erwar¬

tete Zufuhr ans Finnland ) . Wie » ( Nachlässe von Zehnten ) .

Großbritannien . ( Parlamcntsverhandlungcn .)

Amerika . Neu -Aork . ( Näheres über die Schlacht zwischen Taplor
und Santanna ) .

Der preußische Staatsschatz .

Der Denkschrift des Finanzmimsters , welche die Allge¬
meine Preußische Zeitung über die Verwaltung des
Staatsschatzes für die Zeit von 1840 bis 1846 mitthcilt ,
entnehmen wir folgende Uebersicht der Hauptverhältnisse :

Bei Regulirung und definitiver Feststellung des ge -

sammten Staatshaushalts wurde durch die Kabinettsorder
vom 17 . Januar 1820 bestimmt , daß Ersparnisse , welche im
Laufe der Administration ermittelt werden , so wie auch, nach
vorheriger Deckung der Restausgaben , die Resteinnahmen
bis Ende 1819 nebst allen dem Staate zugehörenden Bestän¬
den der Hauptkassen in baaren Geldern oder Effekten, ferner
die für den Staatshaushalt entbehrlichen Mehreinnahmen
beider lausenden Verwaltung gesammelt und mit noch
anderen zufälligen Einnahmen zur Bildung eines
Staatsschatzes abgeliefert werden sollen .

Die aus solchen zufälligen Einnahmen aufgekommenen
Gelder sind seitdem auf das sorgfältigste gisammelt und in

den Staatsschatz niedergelegt worden . Die ' vornämlichste
Bestimmung des Staatsschatzes ist , wie sie es auch unter

den vorangegangene » Regierungen stets war : die Streit¬

fähigkeit der preußischen Monarchie gegen Angriffe von

außen , ihre politische Macht inmitten von Staaten , die ihr
an Größe und Bevölkerung weit überlegen sind , zu erhöhen ,
und die Mittel stets zur Hand zu haben , um mit ihren

Heeren wo möglich überall zuerst auf dem Kampfplatz sepn

zu können , ohne in einem solchen Augenblicke das Volk so¬

gleich mit der vollen , erdrückenden Last beschweren zu müs¬

sen , welche sonst mit einer Kriegsbereitung verbunden sepn
würde . . . , . ^ .

Se . Mas . der König hat ber seinem Regierungsantritt
den Staatsschatz in einem Zustande vorgefunden , den er

nach langen Jahren der Erschöpfung nach den außerordent¬
lichsten Anstrengungen der Nation — und nach den beinahe
einer vollständigen Rüstung gleichkommenden Ausgaben für
Kriegsvorbereitungen in den Jahren 1830 und 1831 nur

durch die weiseste Oekonomie und unausgesetzte Vorsorge
Sr . Mas . des hochseligen Königs wieder zu erlangen ver¬

mochte. Seit dem Regierungsantritt des jetzigen Königs
ist derselbe um 7,624,961 Rthlr . vermehrt worden .

Es ist Grundsatz und Vorschrift bei der Verwaltung des

Staatsschatzes , daß seine Bestände , wie es seine Bestimmung

'ordert , stets b aar in gemünztem Gelde vorhanden sepn
ollen . Eine Ausnahme hiervon machen nur zwei Summen ,

von 1,673,775 Rthlrn . und von 1,972,875 Nthlrn . , welche
auf speziellen k. Befehl in Staatsschuld - Scheinen von der
General - Staatskasse abgeliefert und vom Staatsschatz an¬

genommen werden mußten , weil die Verhältnisse des Geld¬
markts ihren Ankauf nöthig gemacht hatten . Die letzte
dieser Summen ist im Jahre 1845 eingezahlt worden , die

erstere schon unter der Negierung des hochseligen Königs .
Die Zinsen von beiden fließen wieder zum Staatsschatz .

Ein zweiter Grundsatz bei der Verwaltung des Staats¬

schatzes ist der , daß aus . demselben keine Ausgabe irgend
einer Art anders als für den oben bezeichneten Zweck der

Kriegsrüstung geleistet werden darf . Wenn daher aus

leicht begreiflichen politischen Rücksichten derjenige Bestand
des Staatsschatzes , welchen der jetzt regierende König bei

seiner Thronbesteigung vorfand — als zur Uebersicht des

Haushalts Sr . Maj . ohnedies nicht mehr gehörend — hier ,
k. Befehl zufolge , sich nicht mit verzeichnet findet , so findet
dagegen um so mehr die amtliche Erklärung hier ihren Platz ,
daß während der ganzen Regierungszeit Sr . Maj . sowohl
jener Vorgefundene Bestand , als auch die seitdem hinzuge¬
kommenen Summen , mit alleiniger .Ausnahme einer Summe
von 20,439 Rthlr . , ganz unversehrt geblieben und un¬
vermindert in dem Staatsschätze baar und in den vorge¬
nannten Staatspapiercn vorhanden sind.

Die Freihandelsbewegung in Frankreich.
( Von einem in Paris lebenden Deutschen .)

Der Versuch , in Frankreich der Theorie der unbedingten
Handelsfreiheit Eingang und Geltung zu verschaffen , darf
nun als vollständig mißglückt betrachtet werden .

Man hat vor etwa acht Monate » gewaltigen Lärm damit
gemacht ; man hätte glauben sollen , das Schutzzoll -System
werde davor zusammenstürzen , wie einst die Mauern von
Jericho vor dem ersten Trompetenstöße der Israeliten .
Von Bordeaux , das einem etwas vergrößerten Absatz seiner
Weine die ganze Industrie Frankreichs zum Opfer zu brin¬
gen bereit wäre , ging der Anstoß zu der Agitation aus , die
über das ganze Land sich verbreiten sollte ; so war wenig¬
stens der Plan . Hr . Bastiat gedachte der Cobden Frank¬
reichs werden zu können. Er schrieb unermüdlich , in den
Blättern von Bordeaux zuerst , dann auch in Blättern der
Hauptstadt , hielt Reden aus Reden überall , wo sich Zuhörer
fanden , und setzte wirklich die Bildung eines Zentralvereins
für den Freihandel in Paris selbst durch . Der Herzog von
Harcourt und Hr . Anisson-Duperron , Pairs von Frankreich ,
und einige Professoren und Schriftsteller im Fache der Na¬
tionalökonomie , wie Blanqui , Leon Faucher , und Wolowski ,
setzten sich an die Spitze der Bewegung , man hielt Ver¬
sammlungen auf Versammlungen , und gründete zuletzt sogar
ein eigenes Blatt zur Mitthettung der in diesen Versamm¬
lungen gehaltenen Reden und zur Vertretung der Sache
überhaupt .

Es galt nun , auch in den andern großen Städten des
Landes ähnliche Vereine hervorzurufen , die mit dem Zentral¬
verein in ununterbrochenem Verkehr bleiben , von ihm das
Losungswort empfangen sollten . Aber zeigten schon die
öffentlichen Verhandlungen dieser Herren , wie wenig sie
noch unter sich selbst einig und zur Erkenntuiß des Maßes
praktischer Durchführbarkeit ihrer Grundsätze gelangt waren ,

wie sie selbst Adam Smith und I . Bapt . Say Theorien auf¬
bürdeten , zu welchen sich diese selbst niemals in solcher Aus¬

dehnung bekannt haben : so trat ihre Schwäche vollends
klar hervor , als es galt , auch von Seite der andern großen
Handelsplätze Frankreichs den Anschluß an ihre Sache her¬
vorzurufen . Natürlich wendete man sich zuerst an die

Seehäfen ; aber in diesen , wo man die Dinge zu nehmen
gewohnt ist , wie sie sind , wo man nicht mit trügendem
Schein allein sich begnügt , sondern den Thatsachen auf den
Grund geht , und Gewinn und Verlust genau gegeneinander
abmißt , fand die Agitation der Freihändler nicht den gehoff¬
ten unbedingten Anklang , obgleich man auf sie große Hoff¬
nungen gebaut hatte . Marseille trat nur mit sehr bezeich¬
nenden Vorbehalten bei , Havre zeigte sich noch zurückhal¬
tender , und Nantes that gar Nichts . In Lyon war der Eifer
wenigstens nicht so groß , als man sich geschmeichelt hatte ,
obgleich man dort auf die ganze Seidensabrikation zählte ;
einige andere , unbedeutendere Städte , die weder im Handel
noch in der Industrie einen bedeutenden Rang einnehmen ,
vermochten kein besonderes Gewicht durch ihren Beitritt in
die Wagschale zu legen .

Dagegen erhob sich nun eine furchtbare Gegenliga der

ganzen Industrie und — ich bitte den Leser , Dies wohl zu
bemerken — des Ackerbaues . Von diesem hatten die

Freihändler den kräftigsten Beistand erwartet : sie sollten
sich von ihm mit der größten Entschiedenheit zurückgewiesen
sehen . Der neulich hier versammelte Ackerbau-Kongreß be¬

siegelte vollends diesen energischen Widerstand , indem er die

Freihandelstheorien geradezu als die größte Gefahr für das
Land erklärte . Auch die Arbeiter ließen sich nicht gewinnen :

ihr gesunder Sinn sagte ihnen , daß sie unmöglich mehr Be¬

schäftigung finden können , wenn man künftig statt französi¬
scher Waaren englische in Frankreich verbraucht , und daß
es nicht genug ist , wohlfeilere Waare zu haben , sondern daß
man auch das Geld ( und folglich den Erwerb ) dazu haben
muß , die Waare zu bezahlen .

Die Freihändler haben daher ihren Ton sehr herabge¬
stimmt, und begnügen sich jetzt mit Aenderungen des Tarifs ,
gegen welche auch die Vertheidiger der Schutzzölle Nichts
einwenden , so lange dieselben eine gewisse Gränze nicht
überschreiten . Ich glaube , in diesem Verlauf der Sache
in Frankreich liegt eine Lehre , die hoffentlich auch für Deutsch¬
land nicht verloren seyn wird .

Deutschland .
Karlsruhe , 20 . April . Die Frankfurter Oberpost -

amts - Zeitung erwähnt einen Artikel der Oberrheinischen ,
welcher die Karlsruher Zeitung eines Mangels an Loyalität
anklagte . Ein Korrespondent unseres Blattes hatte sich
nämlich gegen die religiösen Wühlereien im Kanton Bern
ausgesprochen ; da nun der dortige Regierungsrath , nach
Aussage der Oberrheinischen Zeitung , für besagte Wüh¬
lereien ist, so lehnte sich , nach derselben Autorität , die Karls¬
ruher Zeitung damit „gegen eine legitime Regierung " auf .

Wir hatten von dieser Insinuation , welche fast wie eine
Denunziation aussieht , keine Notiz genommen , weil wir der
Meinung waren , Jedermann , der nicht auf den Kopf ge¬
fallen sey , könne sich die Antwort darauf selber geben . Ohne
die Oberpostamts -Zeitung würden wir auch jetzt nicht auf
die Sache eingegangen seyn.

Beiden Blättern ist ohne Zweifel bekannt, daß die Regie -

Ein Frühlings-Ausflug.

( Oos - und Murgthal .)

Der heitere Sonntag verhieß nach langem Regcn -

wetter die Wiederkehr des Frühlings , und wir säum¬

ten nicht , diesen willkommene » Gast auf den Bergen

zu begrüßen . Der zweite Wagenzug brachte uns von

Karlsruhe nach Baden . Dort führte uns dieschöne

neue Straße vom Fuße des nördlich vom Bahnhofe

gelegenen Balzenbergcs , der von einer ehemals dort

befindlichen kurfürstlichen Pfalz seinen Namen führt ,

zu dem neuen großherzoglichcn Schlosse , wo fich fast

alle Schönheiten der Natur und Kunst freundlich mit

den reichen Erinnerungen und Denkmalen der Ge¬

schichte verbinden , um dem besten Fürsten die lieblichste

Erholungsstätte zu bereite » . Wir besuchten die re -

staurirten Säle , worin die lebensgroßen Bildnisse des

badischen Regentenhauses ausgestellt sind , und waren

freudig erstaunt , hier zugleich durch die jetzige Kunst

die Werke einer früheren reichen Zeit auf die geschmack¬

vollste Weise wiedergegebcn zu sehen , ohne durch die

in der Wirklichkeit so oft damit verbundene Ueberla -

dung gestört zu sepn .
Hierauf ging 's zum alten Schlosse , von wo wir die -

Flächen unseres gesegneten Landes überschauten und
uns der üppigen Weißtannen erfreuten , welche aus den
Tiefen des Gemäuers zu uns heraufragten und zum
Theil ihre ausgerichteten Zapfenfrüchte noch vom vo¬
rigen Jahr an den Gipfeln trugen . Von dem Schlosse

ging der Weg , an der Nordseite des Berges herum ,
nach Ebersteinburg . Auf der ganzen Strecke bie¬
ten sich da und dort herrliche Aussichten auf die Rhein -

ffäche und auf die Ausmündung des Murgthales ,
während Ebersteinburg zugleich auch einen herrlichen
Blick in die höheren Gegenden des letztgenannten
Thaies und in das benachbarte Gebirge gewährt . Bon

Ebersteinburg zieht sich der Weg durch de» Wald nach
Rothenfels . Die Lichtblicke nach der Gegend des
Eichelberges sind seltener ; aber dafür entschädigt
dann und wann ein Rückblick nach Ebersteinburg ,
welches an verschiedene » Stellen , gerade in der Rich¬
tung des Weges , sich über den Wald erhebt und einen
fast noch schöneren Rückweg verheißt , llebcrraschcnd
ist der erste Blick auf die herrliche Gegend von Nothen -
fcls . Schon auf der Höhe verrathen die sorgsam
durch den Wals angelegten Wege die sorgfältigere
Kultur dieser Stelle ; man geht im bequemen Zickzack
hinab , und so wie man aus dem Walde hcrvortritt ,
überschaut man mit einem Male alle Herrlichkeiten
dieses freundlichen Thales . Den Vordergrund bildet
das Badhaus zur Elisabethcnquclle und die

Dörfer Rothcnfcls und Gaggenau , letzteres mit einer

Glasfabrik , einer Glasschleifern , und einem Eisen¬

hammer ; die Umgränzung bildet , jenseits des Thales ,
der großartige Eichelderg , die Haubcnköpfe , der

Mönchberg , der Mahlberg , dann der Kapcllenberg ,
über welchen der Weg nach dem drei Stunden ent -

(ernten Herrenalbführt, und endlich die entlegeneren

und rauheren Höhen des sogenannten Roßeisens und

der Teufelsmühle . Wir betraten das uns von einer

Badekur des vorigen Jahres her wohlbekannte und

liebgewordene Gasthaus bei der Quelle , und Hr .

Bächle , bei dem man sich bald heimisch fühlt , ließ

unser Zutrauen nicht zu Schanden werden . Wir be¬

neidete » Diejenigen , welche in der nun wieder an -

brechendcn schönen Jahreszeit sich an einem solchen
Orte und in einem so erfrischenden Klima , das gleich¬

wohl vor aller Rauheit der höheren Gebirgsgegen¬
den bewahrt ist , von Berufsgeschäften oder auch von

körperlichen Leiden erholen und dabei alle Unbequem¬

lichkeiten des Alltagslebens vergessen können , und

sagten Allen unfern Glückwunsch , welche bei dieser

salinis ^ en Heilquelle , die sich bei Drüsen - und Haut¬

leiden , bei Blutstockungen und dergleichen schon so viel¬

fach bewährt hat , Linderung und Stärkung holen

werden .
Ein paar kräftige Pferde führten nun die Bcrg -

wandercr auf der Ebene nach der Favorue , und , nach¬

dem das Schlößchen und der freundliche Park besichtigt

waren , wieder zum Badener Bahnhofe .

Der neueste Meßkatalog .

Der Weidmann ' sche Ostermeßkatalog ist seit Anfang

Aprils erschienen . Die Gesammtzahl der als erschienen

angezeigten Bücher und Schriften aller Art beträgt

5Z71 , von denen der Zahl nach auf Leipzig nahe an

1000 , auf Berlin 464 , auf Stuttgart etwas über 300 ,
auf Wien ungefähr 200 , auf Hamburg gegen 170 , auf
Frankfurt 112 , auf München etwa 90 kommen .

Die Tagesschriftstcllerei , deren Erzeugnisse in dem
Katalog abermals unverhältmäßig viel Raum ein -
nehmen , bewegt sich noch immer mit Vorliebe auf dem
Gebiete theologischer Händel ; so sind über Deutsch .
katholiziSmus , Lichtfrcundschast , Rupps Ausschließung ,
Verpflichtung auf die symbolischen Bücher , Berliner
Gencralsynode re. an 150 Schriften erschienen . Ein
sehr ergiebiges Thema verspricht das der Schul - und
Gymnafialreform zu werden , mit welchem fich 23
Schriften beschäftigen . Der edlen Turnkunst find 18
Schriften gewidmet , der Mcdizinalreform 12 . Von
dem Proletariat wird in 17 , von der Auswanderung
in 27 Schriften gehandelt , von dem Zollverein und
Zöllen in 14 . An die gefährliche Schießbaumwolle
haben fich erst 8 Schriftsteller gewagt . Auf dem Felde
der Politik stand noch immer die schleswig -holsteinische
Frage obenan ; sic hat 31 neue Schriften hervor¬
gerufen .

Endlich wird für die Unterhaltung der großen Lese-
welt durch zahlreiche ( meist schlechte) Uebersetzungen
guter und schlechter Romane des Auslandes gesorgt ,
die in allen möglichen Gestalten , in Schiller - und
Taschenformat , in Oktav - , Kabinetts - und Diamant -
Ausgaben aufgesührt werden . Von E . Sue ' S „ Martin
der Findling « sind allein zehn Uebersetzungen erschienen .



rungen der verschiedenen Kantone der Schweiz sich auf sehr
verschiedenartigen , ja oft entgegengesetzten politischen Stand¬

punkten befinden , so daß es schon aus diesem Grunde eine

schwierige Aufgabe wärs , E allen zumal überelnzustimmrn ,
vbschon sie sämmtlich „ legitim " sind . Nächstdem , wie nicht
minder bekannt , ist auch die Regierung eines einzelnen Kan¬
tons , von etwaigen „ Putschen " abgesehen , in ihrer Eigen¬
schaft als wählbar häufig vorkommenden Wechseln ausge¬
setzt . Wenn nun , wie die beiden Blätter zu glauben scheinen,
ein Deutscher , um in Deutschland konservativ zu seyn , mit
de» jeweiligen Ansichten des jeweiligen bernischen Regie -
rurigSrathes übereinstimmen müßte , so hinge folgerecht der
deutsche Konservatismus von jeglicher Wahlbewegung oder
einem beliebigen „Putsche " im Kanton Bern ab , um von
dort her erst seine Inspirationen und Standpunkte für
Deutschland zu empfangen .

Es liegt auf der Hand , daß eine derartige Meinung gar
keine Meinung , und jedenfalls keine konversative seyn
würde . Und mit solchen Kannegießereien glaubt man in
einer ernsten Frage Etwas gesagt zu haben !

Stuttgart . Der Beobachter bemerkt : „Aus dem
bayrischen Walde berichtet man gräßliche Beispiele der
wachsenden Noth . Familien nähren sich dort von gesam¬
melten Knochen , die man zerstößt und als Brei ißt , und
in anderen Häusern stillt man den Hunger der Kinder , wie
auch in manchen Gegenden Würtembergs , mit dem Fleische
gefallener Pferde . Während so von allen Seiten die Noth -
derichte sich steigern , denken die schönen Frankfurterinnen
einen Bazar zu halten , um der Noth im fernen Irland ,
dem das überreiche England zur Seite steht, abzuhelfen .

Heilbronn . ( Schw. M .) Dem Vernehmen nach will
sich , nach dem Vorbild anderer Städte , auch hier in der näch¬
sten Zeit eine zweckmäßig organisirte Lösch- und Rettungs¬
mannschaft konstituiren , wozu nur junge , thatkräftige Män¬
ner gezogen werden sollen , die mit Liebe und Aufopferung
sich der Sache hingeben .

AuS Bayern , 15 . April . Von den vielbesprochenen
revolutionären Flugblättern sind auch hier einzelne Exem¬
plare verbreitet worden , mit dem ausdrücklichen Beifügen ,
daß weitere Sendungen in Bezug aus unsere Verhältnisse
Nachfolgen sollten . Die Urheber derselben scheinen es dem¬
nach darauf anzulegen , nach und nach alle deutschen Staaten
in den Kreis ihrer unsinnigen Bestrebungen zu ziehen.

Da von einer gewissen Seite über den Ursprung dieser
Pamphlette öffentlich Zweifel geäußert worden sind , so kann
ich Sie auf das bestimmteste versichern , daß dieselben aus
Genf stammen, und daß die Versendung hierher wahrschein¬
lich nur durch einige dort weilende oder von dort kommende
deutsche Handwerks -Bursche bewerkstelligt worden ist. Ich
selbst habe durch Zufall Einsicht in einen Brief erhalten , der
einer solchen Sendung als Begleitschreiben diente . Derselbe
war an einen schlichten Bauersmann gerichtet und rührte
von seinem Sohne , einem Handwerks -Gesellen her , der dem
Vater die Weisung ertheilte , die mitgesendeten Blätter heim¬
lich an diese und jene Personen abzugeben . Da der Mann
aus der Sache nicht klug werden konnte , so brachte er den
Brief sammt den Beilagen einem meiner Bekannten , und
war nicht wenig erschrocken , als ihm dieser die Strafbarkeit
des verbrecherischen Treibens auseinandersetzte .

In dem Briefe , der vom 28 . März datirt ist , heißt es
unter Anderm , daß es erst in Preußen und Baden , dann
überall in Deutschland , und auch in Bayern , losgehen solle.
Auch kommt , nachdem der Briefsteller in seiner konfusen
Sprache die Hoffnungen geschildert , denen er und seines
Gleichen , wenn Alles vorüber sey , entgegengehe , die Phrase
vor : „Wir lassen es uns aber auch Etwas kosten "

, woraus
sich unschwer abnehmen läßt , daß die Herren Revolutious -
macher in Genf die Unwissenheit und Leichtgläubigkeit der
deutschen Handwerker benützen , um ihnen die sauer ver¬
dienten Groschen aus der Tasche zu locken . Der übrige
Inhalt des Briefes , dessen Schreiber seinen Vater unter
Anderm auch um Geld angeht , stellt diese Vermuthung außer
allen Zweifel .

Im Uebrigen steht für diese Wühlereien , in denen der
Aberwitz so zu sagen in eine Methode gebracht ist , bei uns
keinerlei Anklang zu erwarten ; selbst die untersten Klassen
haben gesunden Verstand genug , das Wahnsinnige , was in
solchen Brand - und Mordbriefen liegt , herauszufühlen und
von sich zu stoßen.

München , 15 . April . ( Mannh . I .) Bei uns haben
sich wieder einige Veränderungen ergeben . Der frühere
Iustizminister und derzeitige Präsident von Niederbayern ,
Frhr . v . Schrenk , ist in den zeitlichen Ruhestand versetzt
worden , und das Regierungsblatt veröffentlicht eine Be¬
kanntmachung , laut welcher die Oberappellationöräthe Mo¬
litor , Ringelmann , und Kleinschrod , dann Hofrath und Pro¬
fessor v . Bayer , dem Justizministerium zur Vollendung der
Neuen Gesetzbücher beigegeben sind . Die aufgelöste Gesetz¬
kommission hat indessen die bereits begonnene Berathung
des Strafgesetzbuches zu vollenden .

Eine Verordnung vom 23 . März d . I . bestimmt , daß bei
der Profeßablegung von Nonnen ein k. Kommissär an¬
wesend sey, und zuvor , ohne alles Beiseyn der Geistlichkeit,
eine Unterredung pflegen solle , um sich zu überzeugen , ob
nicht Zwang oder Uebcrredung im Spiele sey . Sollte der
Komnnffär sich von dem Vorhandenseyn eines Zwangs oder
der Uebcrredung überzeugen , so steht ihm das Recht zu, die
Ablegung des ewigen Gelübdes ( welche nicht vor dem
33 - Jahre stattfinden darf ) augenblicklich zu suspendiren .

Professor Spengel von Heidelberg hat den Ruf als Leh¬
rer der Philologie an unserer Hochschule angenommen.
. Aschaffenburg , 17 . April . ( Aschaffenb. Z .) Die k. k.^ ll^ reichische Truppenabtheilung , welche von Mainz aus
25 ^ ch" r Heimath zurückkehrt ( dieselbe , welche früher in

« v
"

c garnisonirte ) , ging gestern früh nach 4 Uhr
von Kastei aus per Taunus -Eisenbahn mit einem Ertrazug
nach Frankfurt a . M -, woselbst die beiden der Main -Dampf -

schifffahrts - Gesellschaft gehörenden Dampfboote „Therese "

und „Verein " zu ihrer Aufnahme bereit lagen . Die Ein¬
schiffung geschah um 6 Uhr in der größten militärischen Ord¬
nung , und w«r in der kurzen Zeit von 15 Minuten vollzo¬
gen . Die - Eiden Boote hatten 562 Mann an Bord , die
„Therese " 312 , der „Verein " 250 . Mittags 1 Uhr passir -
ten beide Boote hiesige Stadt . Der k. k. österreichische
Hauptmann versicherte den beiden anwesenden Verwaltungs -
räthen der Gesellschaft seine vollsteZufriedenheit , und äußerte ,
daß wohl künftig alle k. k. österreichischen Truppen , welche
unsere Gegend berühren würden , sich des angenehmen und
raschen Transportes der Dampfschiffe bedienen dürsten .
Nach einer Viertelstunde setzten beide Boote ihre Reise nach
Miltenberg fort , um heute von da aus nach Würzburg zu
fahren , und so wird dieser Weg , anstatt wie sonst in 6 Ta¬
gen , in 2 zurückgelegt .

Es ist nun auch entschieden, daß das Infanterieregiment
Zandt , welches am 24 . d . die hiesige Garnison verläßt , an
diesem Tage von hier aus bis nach Frankfurt mittelst Dampf¬
booten , von dorten auf der Main -Neckar-Eisenbahn bis
Mannheim , und von Ludwigshafen aus auf der Ludwigs -
Eisenbahn bis Speyer transportirt wird . Am 25 . marschirt
dasselbe bis Weingarten , und trifft sonach am 26 . in der
Festung Landau , seinem neuen Garnisonsorte , ein.

Frankfurt , 18 . April . ( Fr . I .) Bei dem fortwäh¬
renden Steigen der Getraidepreise in hiesiger Gegend wird
die Herbeischaffung größerer Massen fremden Getraides
dringend nothwendig . Als vortheilhaft dürste sich besonders
der direkte Bezug von Getraide aus Amerika Herausstellen ,
indem z . B . am 15 . März d . I . in Neu -Aork das Darm¬
städter Malter Weizen nur auf 12 fl . 8 kr . und das Darmst .
Malter Roggen auf 7 fl . 52 kr. zu stehen kam , während auf
dem letzten Mainzer Fruchtmarkte von beiden Getraidearten
das Darmstädter Malter ca . 10 fl . mehr kostete !

Von - er Elbe , 14 . April . ( Köln . Z .) Für den Sund¬
zoll ist das verflossene Jahr wieder ein sehr fettes Jahr ge¬
wesen . Die Netto - Einnahme soll über l ^/r Mill . Thaler
betragen haben . Die winzige Herabsetzung einiger Zölle
hat mcht nur keine Einbuße , sondern in Folge vermehrter
Zufuhren sogar ein Mehr verursacht . Der Druck des
Ostsee-Handels ist nach wie vor derselbe , und Preußen ins¬
besondere hat durch den modifizirten Vertrag von 1818 auch
nicht das Geringste gewonnen .

K AuS Preußen , 14 . April . Die k. Thronrede , die noch
lange nachhallen wird , gibt sicherlich eben so sehr Zeugniß
von der vortrefflichen Disposition unseres Königs , wie von
seiner Beredsamkeit . Wenn man erzählen hört , daß Je¬
mand , der freilich nicht ein Mann passender Worte ist , die¬
ses Dokument gleichsam als „revolutionär " bezeichnet habe ,
so scheint es fast , daß er damit eben den Geist meinte , der
aus dem Ganzen spricht , und der sicherlich beweist , daß der
König von Preußen sich der Bildung des Jahrhunderts nicht
hat entziehen können, noch wollen . Diese edle Aufrichtigkeit ,
die zu jener Ausschweifung Veranlassung gab , wird schwer¬
lich von den Parteimännern in Betracht gezogen werden ,
denn sie fragen nicht nach dem Willen , nach der Stellung ,
nach dem Kampfe eines auf das streng konservative Prinzip
durch das Vorbild des Vaters angewiesenen Königs ; sie
fragen nicht nach der innern Wahrheit seiner Worte , ja nicht
einmal nach der Richtung , wenn dieselbe auch zu ihnen füh¬
ren sollte ; sie bestehen auf dem Fertigen und Ganzen , das ,
ihnen gegenüber , doch nie und nimmer fertig und ganz wer¬
den kann.

Damit wollen wir nicht die Parteimänner bekehren , welche
nun einmal sind , wie sie sind, aber noch weniger wollen wir
den Monarchen tadeln , daß er ihnen nicht Genüge gethan
hat ; denn ein Mann der Phantasie und des Gedankens ,
wie er es unzweifelhaft ist, kann mit der Thal nicht im jähen
Sprung vermittelt werden , sondern ipl allmähligen , durch
die Erfahrung gereisten Uebergang .

Was uns freut , ist die über jede Anfechtung erhabene ,
selbst gegen sich selbst rücksichtslose Aufrichtigkeit des Königs .
Die Thronrede ist der König , wie er leibt und lebt ; hier ent¬
wickelt er seine politischen Theorien , hier ficht er für seinen
und seiner Väter Glauben , mit einer Freimüthigkeit und
einem Edelsinn , die um so mehr seinen Charakter ehren, ' als
es gewiß ist, daß gerade diese, aus dem tiefsten Innern quel¬
lende Ueberzeugung von den praktischen Politikern , die in
der Thronrede eine abgemessene und abgewogene Redaktion
bedächtiger und geheimnißvoller Sätze verlangen , mißver¬
standen werden wird .

Wenn aber die Tbronrede der König selbst ist : — ist in

diesem Falle durch sie der praktischen Diskussion im weitesten
Sinne und der sich daran knüpfenden praktischen Perspektive
nicht alle Hoffnung gegeben L Der Geist der lautersten
Wahrheit , der dieses Dokument belebt , wird freilich in den

Adressedebatten als solcher nicht in Betracht kommen können ;
aber wir stellen ihn höher , als die mißverstandenen Worte ,
daß der König nicht weiter gehen wolle . Unser Vertrauen

steht fest , wie es die seitherige Bewährung gestellt hat : —

Preußen wird an der Hand der Erfahrung weiter gehen ,
wie es seit Königsberg bis zum 3 . Februar 1847 weiter ge¬
gangen ist .

Berlin . Aus der Sitzung der „Kurie der drei Stände "

vom 12 . April haben wir noch die Antrittsrede des Land -
tags -Marschalls v . Rochow nachzutragen , welche lautete ,
ww folgt :

„Hochverehrteste Herren der Ritterschaft , Stadt - und
Landgemeinden ! Indem Se . Maj . mich zu Ihrem Mar¬
schall ernannt haben , ist mir eine hohe Ehre geworden , es
sind mir aber auch bedeutende Verpflichtungen überkommen .
Sie bestehen darin , über die Formen , in denen sich unsere
Berathungen bewegen werden , zu wachen ! Diese Formen
liegen uns in der Geschäftsordnung vor . Einige Stimmen
haben zwar auf Veränderungen in derselben angetragen ;
so lange diese aber nicht eingetreten sind , muß die be¬

stehende zur Norm dienen ; ich werde mir also erlauben , mtt

allen Kräften , die ich habe , die Nufrechthaltung derselben zu
bewirken .

Je zahlreicher eine Versammlung , je wichtiger ihre Be¬
deutung ist , VEsto nvthwenMgeo ist es , daß ihre Verhand¬
lungen mit Lebendigkeit und Würde vorschreiten , und daß
die wahren Meinungen der Mehrheit überall mit Klarheit
hervortreten . Dies zu vermitteln , ist die schöne Aufgabe ,
welche mir vorliegt ; ich würde aber dazu unvermögend
seyn , wenn Sie mir Ihren Beistand versagen , wenn Sie
mir nicht Ihr Vertrauen gewähren wollen .

Um dasselbe zu erlangen , wende ich mich zunächst an Sie ,
hochverehrte Milstände der Mark Brandenburg und des
Markgrafthums Niederlausitz , deren Marschall zu seyn auf
5 Landtagen ich die Ehre , ich muß hinzusetzen: die Freude
gehabt habe . Legen Sie für mich Zeugniß ab . Wenn Sie
mit unfern Freunden aus den entfernteren Provinzen ver¬
traulich zusammentreten , so sagen Sie ihnen , was an mir
ist . Sagen Sie ihnen , daß Sie mich bei der Leitung Ihrer
Verhandlungen stets offen und aufrichtig , gerecht und un¬
parteiisch gefunden haben . Auf diese Eigenschaften mache ich
Anspruch . Es ist die Ausstattung , mit der ich vor Sie hin¬
trete .

Was meine sonstige Befähigung betrifft , so erkenne ich sie
selbst als mangelhaft genug an , und muß auf Ihre Nachsicht
rechnen ; ich rechne außerdem auf die Begeisterung , welche
mich erfüllt , wenn ich so vor mir eine Auswahl der erleuch¬
tetsten Männer der preußischen Monarchie zu den edelsten
Zwecken vereinigt sehe. Dieser erhebende Anblick wird
meine Kräfte verdoppeln , und wird es mir mit Gottes Hilfe
möglich machen , Ihnen so nützlich zu seyn , als es mein red¬
licher und fester Wille ist. ( Die Versammlung erhebt sich .)
Ich danke Ihnen für dies Zeichen keimenden Vertrauens .
Heute haben wir nun noch einige Formalitäten zu ordnen .
( Vorlesung der Propositionen und Ernennung der Mitglie¬
der , welche dieselben in den Abtheilungen zu berathen
haben .)

Jetzt erinnere ich nur noch , daß für etwaige Petitionsan¬
träge eine 14tägige Frist gegeben ist , welche am 25 . April ,
als dem Präklusivtermin , adläuft ; daher bitteich , so bald
als möglich die deßfallsigen Anträge mir zugehen zu lassen,
damit die Abtheilungen zur Vorberathung ernannt werden
können. Es ist schon eines PetitionsanlragS erwähnt wor¬
den , betreffend die Geschäftsordnung . Wenn ein solcher
Antrag von dieser Versammlung ausgehen sollte , so bitte
ich , ihn mir zukommen zu lassen , damit ich aus dieser die

Abtheilung zur Begutachtung desselben ernennen könne.
Weiter ist Nichts zu verhandeln , und ich behalte mir vor ,
Sie zur nächsten Sitzung einladen zu lassen.

"

Berlin , 14. April . ( Wes .-Z .) Bereits im Jahr 1840
wurden die Obergerichte durch den Justizminister aufgefor¬
dert , Gutachten wegen Errichtung von Handelsgerichten
auch in denjenigen Landestheilen , in welchen Landrecht und
Gerichtsordnung gelten , abzugeben , ohne daß man bis jetzt
Etwas über den Verlauf der Sache gehört hätte . Endlich ,
nach fast sieben Jahren , treten die Handelsgerichte ins Leben.
Gn k . Gesetz vom 3 . d . M . bestimmt , daß an jedem Orte mit
bedeutendem Handels - und Schifffahrts - Verkehr auf den
Antrag der Kaufmannschaft oder Handelskammer ein Han¬
delsgericht nach zuvor eingeholter k. Genehmigung errichtet
werden kann . Die Errichtungs - und Unterhaltskosten trägt
der Staat , die Geschäftsräume müssen jedoch , falls sie in
dem Gebäude des Ortsgerichts nicht untergebracht werden
können , von dem betreffenden Handelsstande getragen wer¬
den . Das Handelsgericht , welchem auch erimirte Per¬
sonen unterworfen sind , entscheidet in erster Instanz und ist
dem Obergericht des Bezirks untergeordnet .

Das Handelsgericht besteht aus einem rechtsverständigen
Direktor nebst zweien rechtsverständigen Mitgliedern , und

mindestens vier dem Handelsstande angehörigen
Mitgliedern . Die rechtsverständigen Mitglieder werden
in Verhinderungsfällen durch Kollegen , die kaufmännischen
Mitglieder werden durch bestellte Fachgenossen vertreten .
Die kaufmännischen Mitglieder und deren Stellvertreter
werden durch die angesehensten Handeltreibenden des Han¬
delsgerichts -Bezirks erwählt . Die mindestens 25 , höchstens
60 betragenden Wähler ernennt die Negierung . Die kauf¬
männischen Mitglieder und deren Stellvertreter fungiren
auf sechs Jahre ; von den zuerst Erwählten scheidet ein Theil
schon während der ersten sechs Jahre aus . Die Ausschei¬
denden sind wieder wählbar . Die kaufmännischen Mitglieder
haben während ihrer Amtödauer in Bezug auf das Amt die
Rechte und Pflichten richterlicher Beamten . Die
Mitglieder aus dem Handelsstande verwalten ihr Amt als ein
unbeioldetes Ehrenamt .

Zur Kompetenz der Handelsgerichte gehören alle

Streitigkeiten aus Handelsgeschäften , welchezwischenHandel¬
treibenden geschlossen sind . Die Handelsgerichte haben bei

ihrem Verfahren dieselben Vorschriften zu befolgen , welche
für die ordentlichen Gerichte verbindend sind , namentlich auch
die Verordnung über das Verfahren in Zivilprozessen vom
21 . Juli 1846 ( also auch Öffentlichkeit und Münd¬

lichkeit ) , jedoch unter Beachtung besonderer Bestimmungen ,
als : die Handelsgerichte müssen sich die Verglelchsvermttt -

lung zur besonder !» Aufgabe machen , und können dre Par¬
teien in jeder Lage des Prozesses zur gütlichen Beilegung
des Streits vor eine Kommission des Gerichts verweisen .

Zur Gültigkeit eines handelsgerichtl .chen Erkenntnisses »st d»e

Theilnahme von mindestens drei Richtern ln allen Fallen er¬

forderlich .

Berlin , 14 . April . ( Köln . Z .) Ohne daß es in der

amtlichen Anzeige der dem Landtage gemachten Vorlagen
aufqeführt war , ist der „Herrenkurie " das neue Juden -

aesetz vorgelegt worden . Nächst den Anordnungen über
die Kultusverhältniffe soll es auch die Bestimmung enthalten ,
daß die Juden Lehrerstellen an den Universitäten , jedoch nur
in der medizinischen Fakultät und für das Fach der mathe¬
matischen und physikalischenWissenschaften, desgleichen Sub¬
alternstellen , mit denen keine obrigkeitliche Gewalt verbunden



ist , erhalten können. Die Anordnung der Kriminalordnung ,
welcher gemäß Juden in Kriminalfällen , wo ein größeres
Strafmaß als sechswöchentliche Gefängnißstrafe oder 50
Thlr . Geldbuße zu erwarten ist , ein Zeugniß rechtsgültig
nicht ablegen können , wird aufgehoben ; auch sollen sie zu
Schiedsmännern gewählt werden , jedoch nur dann Vergleiche
abschließen können, wenn beide Parteien Juden sind .

Berlin , 14 . April . ( Allg . Z .) Der Bericht , den die
Allgem . Preuß . Ztg . über die erste Sitzung des Vereinigten
Landtags gegeben , hat seiner Unvollständigkeit wegen Rekla¬
mationen von Seiten des letzter» veranlaßt , über welche die
Unterhandlungen noch schweben, und die wohl bei Gelegen¬
heit der Erledigung des Hansemann ' schen Antrags auf un¬
geschmälerte Veröffentlichung der Verhandlungen ebenfalls
erledigt werden dürften . Bis jetzt waren unsere Zeitungen
noch ziemlich schweigsam über den Landtag . Gestern und
heute hatte derselbe keine allgemeine , sondern nur Kommis¬
sionsberathungen . In der aus 20 Mitgliedern bestehenden
Kommission zur Entwerfung der Adresse haben sich nur vier
gegen den Antrag des Grafen v . Schwerin erklärt , daß in
dieser Adresse zugleich eine Verwahrung der ständischen
Rechte ausgesprochen werden soll.

G Berlin , 17 . April . Die entworfene Adresse der
Stände an Se . Mas . den König kam gestern Nachmittag
um 5 Uhr zur Abstimmung , wobei sich die überwiegende
Mehrheit von 480 Stimmen ergab .

Dieses Ergebniß macht hier einen großen Eindruck . Die
Adresse war ursprünglich vondemAbgeordnetenBeckerath aus
Krefeld entworfen worden . Es waren in derselben die ein¬
zelnen Punkte , wodurch die Verordnungen vom 17 . Januar
1820 sich zum Vortheil der Nation vom Patente vom 3 . Fe¬
bruar unterscheiden , hervorgehoben . Außerdem befand sich
eine offene und freimüthige Stelle in Bezug auf die könig¬
liche Eröffnnngsrede in derselben .

Der frühere Staatsminister Graf v . Arnim schlug ein
Amendement vor , wodurch die Auszählung der berührten
einzelnen Punkte beseitigt und die Stelle in Betreff der
k. Rede gemildert werden sollte.

Dieses Amendement fand indessen auch Widerspruch , bis
der Abgeordnete Auerswald eine Vermittlung beider An¬
sichten vorschlug , welche die oben bezeichnete große Stim¬
menmehrheit erhielt . Die Adresse ist mithin eine Dank -
und Verwahrungsadresse .

Erfreulich ist es , daß die Besonnenheit und Ruhe das
Uebergewicht behauptet hat , und von den Ständen bei der
fast gefährlichen Frage ein Beschluß gefaßt worden ist , wel¬
cher einesthells außerordentlichen Ereignissen , die das stän¬
dische Wesen Preußens für den Augenblick gefährden könn¬
ten , Vorbeugen dürfte , und anderntheils auch den Ständen ,
dem auf sie blickenden Lande gegenüber , zur Ehre gereicht ,
so daß das Vertrauen der Nation zu den Ständen als ein
gerechtes sich bewährt .

Dieser erste bedeutsame Beschluß gibt der Hoffnung
Raum , daß die Wirksamkeit der Stände , bei der vorwie¬
genden männlich festen, jedoch das Maß nicht überschreiten¬
den Gesinnung derselben , eine sehr fördernde für Preußen
und Deutschland seyn werde .

Wie man hört , haben die Landtags -Marschälle der beiden
Kurien eine Audienz bei Sr . Maj . dem König gehabt , in
welcher dieselben sich offen über den Geist , welcher die
Stände beseele , und über die Wünsche der Nation ausge¬
sprochen haben sollen.

Trier , 15 . April . ( Rh . u . M . Z .) Ungeachtet des großen
Mangels an Getraide fahren fast täglich Schiffe , mitGe -
traide beladen , an unserer Stadt vorüber , uminFrank -
reich ausgeladen zu werden . Vor einiger Zeit wurde
sogar Seitens der französischen Regierung eine bedeutende
Prämie auf das erste dort ausladende Getraideschiff ange¬
setzt.

Elberfeld , 15 . April . ( Elberf . Z . ) Laut Nachrichten
aus Abo in Finnland werden bei erstem offenem Wasser aus
jenem Lande bei 100,000 Tonnen Getraide ausgefübrtwerden , während sonst jährlich 20 bis 30,000 Tonnen ein-
geführt werden mußren . Ein endlicher Abschlag der Ge -
traidepreise dürfte nach allen Nachrichten wohl kaum mehr
zu bezweifeln seyn. Obige Nachricht ist authentisch .

Wien . Die „Wiener Zeitung" enthält ein Hofkanzlei -
Dekret vom 28 . März , wornach in Zukunft da , wo statt
Dreifelderwirthschaft in dem Anbau der Aecker ein mehr als
dreijähriger Turnus eingeführt ist, die Futterkräuter , welchem die nach diesem mehrjährigen Turnus erst im viertenoder noch späteren Jahr eintretende Brache gebaut werden ,vom Zehnten eben so befreit seyn sollen , wie Dies bei

dem Dreifelderwirthschafts -System in Betreff der im dritten
Jahre gebauten Futterkräuter schon 1814 angeordnet wor¬
den ist.

Großbritannien .
London , 15 . April . Im Verlaufe der gestrigen Sitzung

des Unterhauses stellte Hr . Watson den Antrag , daß die
katholische Hilfsbill , welche bekanntlich alle gegen die Ka¬
tholiken als solche bestehende gesetzliche Strafbestimmungen
aufheben würde , im Komitee berathen werden solle ; Sir
R . Jng lis aber beantragte , daß die Bill erst nach sechs
Monaten im Komitee berathen , d . h . verworfen werden solle.
Er erklärte sich in den stärksten Ausdrücken dagegen , daß
man der katholischen Kirche noch irgend weitere Zugeständ¬
nisse mache , oder den Katholiken , und zumal den Jesuiten ,
wie durch diese Bill geschehe , eine direkte Aufmunterung an¬
gedeihen lasse. Der Generalprokurator als erster Rechts¬
beamter der Krone möge selbst erklären , ob die Bill nicht den
seitherigen protestantischen Charakter Englands ernstlich ge¬
fährde . Sie sorge blos für die Katholiken , lasse aber die
andern Religionsparteien ^ anz unberücksichtigt. Uebrigens
bilde sie nur ein einzelnes Glied in einer Reihe von Angriffs¬
maßregeln auf die anglikanische Kirche , und sey ganz geeig¬
net , den dreihundertjährigen Feind derselben , die katholische
Kirche , zu kräftigen . Der Redner ging in geschichtliche
Einzelheiten ein , um zu beweisen , daß die Ansprüche des
Pabstes , die Unterthanen von dem Gehorsam gegen ihre
Fürsten entbinden zu können , in den letzten 50 Jahren noch
eben so umfassend geltend gemacht worden seyen , als zu
Gregor 's VII. Zeiten , und deutete auf die bürgerlichen Un¬
ruhen hin , welche der Orden der Jesuiten , den diese Bill zu
legalisiren trachte , während die Akte von 1829 ihn in Eng¬
land zu unterdrücken bezweckte , neuerdings in Frankreich ,
der Schweiz , und Deutschland hervorgerufen habe . Zum
Schluffe forderte der Redner Lord I . Russell auf , sich der
letzten Worte seines glorreichen Vorgängers zu erinnern ,
und nicht zum Fortschritte der Papisterei zu helfen .

Hr . Law unterstützte den Gegenantrag , während Gras
Surrey die Bill vertheidigte , indem er die Nothwendigkeit
hervorhob , endlich religiöse Freiheit einzuführen . Hr . Spoo -
ner erklärte , daß er zwar damit einverstanden sey , wenn
man die auf Einbringung päbftlicher Bullen gesetzten Stra¬
fen nicht anwende , daß er aber gegen die jetzige Absicht, die
Einführung solcher Bullen gesetzlich zu machen , protestiren
müsse.

Hr . Shiel bemerkte, daß nach dem Gesetz jeder Irländer ,
der in einen katholischen Orden trete , mit Verbannung und
Deportation bestraft werden könne ; das Gesetz sey aber ,
obgleich der irische Almanach die Vorsteher und Mitglieder
aller katholischenOrden in Irland namentlich aufführe , noch
nie zur Anwendung gekommen, und somit eben so unwirksam ,
als seine Beibehaltung zwecklos . Die Anklagen gegen die
Jesuiten seyen reine Verleumdungen ; obgleich Irland seit
30 Jahren durch viele große politische Fragen erschüttert
worden sey , hätte doch nie ein Jesuit dem römisch-katholischen
Vereine oder den Repeal - und Monsterversammlungen bei¬
gewohnt . Er frage daher , weßhalb brittische Unterthanen der
Deportation preisgegeben seyn sollten, weil sie einer religiösen
Gesellschaft angehörten , gegen welche keine gerechte Be¬
schwerde erhoben werden könne? Auch leugne er , daß die
öffentliche Stimmung im Lande dieser Bill feindlich sey ; das
protestantische Volk von England wisse zu gut , daß seine
Grundsätze und seine Religion nicht durch Herabwürdigung
der Katholiken gefördert werden könnten . Zum Schluffe
drang er auf Ausmerzung einer Klausel der Emanzipations¬
akte , nach welcher der Lordkanzler von Irland kein Katholik
seyn darf .

Lord Manners sprach ebenfalls für die Bill . Die Be¬
lastung von Strafbestimmungen gegen Andersglaubende sey
nicht die beste Weise , die anglikanischen Interessen zu
fördern , und er sehe nicht ein, wie die Aufhebung von Stra¬
fen, denen die Mitglieder katholischer Orden durch ihren
Aufenthalt im brittischen Reiche ausgesetzt seyen , während sie
ohnehin nie angewendet würden , irgend eine Gefahr bringen
könne. Die Bittschriften gegen diese Bill hätten blos in
falschen Vorspiegelungen ihren Grund , durch welche man
das Volk bethört habe.

Hr . Goulburn äußerte , daß er nicht leichtsinnig in eine
ganz unnöthige Verletzung des im Jahr 1829 durch die
Emanzipationsakte getroffenen Uebereinkommens einwilligen
möge . Es handle sich hier um keine Abhilfe einer wirk¬
lichen Beschwerde , denn Jedermann gebe zu , daß die Be¬
schränkungen von 1829 ganz harmlos seyen . Er glaube
nicht , daß der Staat auf jede Vollmacht zur Einschreitung
gegen religiöse Orden verzichten dürfe , oder daß es rath -

sam sey , Individuen von Bildung , welche von einer frem¬
den Macht bezüglich ihres Verhaltens abhängig wären ,
alle Vorrechte brittischer Unterthanen zu gewähren . Da
kein praktischer Uebelstand bestehe , so sey es unklug , eine
Frage dieser Art anzuregen , indem sie nur Uebelwollen und
Feindseligkeit erzeugen müsse , welche nicht mit der jetzigen
Erörterung verschwinden würden . Gerade jetzt sey Dies um
so unkluger , da Protestanten und Katholiken einander bei-
ständen , um die Noth ihrer gemeinsamen Landsleute zu
lindern . Der Redner erklärte sich gegen die Bill .

Sir G . Grey sagte , er habe für die zweite Verlesung
der Bill gestimmt und werde jetzt für die Komiteeberathung
stimmen , weil die Frage , um welche es sich handle , ganz
dieselbe geblieben sey . Er pflichte zwar nicht allen Bestim¬
mungen der Bill bei, aber er stimme ihrem Grundsätze , der
darin beruhe , daß alle an sich verwerflichen Beschränkungen
Andersgläubiger beseitigt und entbehrliche Strafbestim¬
mungen aufgehoben werden müßten , von Herzen zu.

Hr . Watson vertheidigte den Grundsatz der Bill , welcher
darauf hinauslaufe , daß alle Strafen , welche noch, als
gegen Andersgläubige wegen ihrer Religion gerichtet , im
Statuteubuch ständen , aufgehoben werden sollten . Diesen
Grundsatz könne man gewiß nicht verwerfen , wenn man
auch mit Einzelheiten der Bill nicht einverstanden sey . Das
Gesetz wegen der religiösen Orden werde nicht vollzogen ,
weil es dem Volksgefühl widerspreche , und darum sey seine
förmliche Aufhebung rathsam .

Bei der Abstimmung wurde , wie bereits erwähnt , der An¬
trag des Sir R . Jnglis mit 158 gegen 119 Stimmen ge¬
nehmigt , und somit die Bill verworfen .

Amerika.
Neu -Vork , 31 . März . Aus Meriko berichtet man von

einer verzweifelten Schlacht zwischen den Truppen der Ver¬
einigten Staaten und jenen Meriko ' s in der Nähe von
Buena Vista , etwa 10 Meilen westlich von Saltillo . Die
Stärke der beiden Armeen wird sehr verschieden angegeben .
Die Amerikaner zählten nach den Einen nur 5000 Mann ,
während die Stärke der feindlichen Armee 15,000 Mann
betrug . Nach Andern belief sich die letztere nur auf ein
Viertel der amerikanischen . Die Amerikaner geben den Ver¬
lust der Mexikaner an Tobten und Verwundeten auf 4000 ,
den der ihrigen nur auf 700 an , während Santa Anna in
seinem ausführlichen Schlachtberichte behauptet , die Ameri¬
kaner hätten 20,000 Tobte auf dem Schlachtfelde gelassen .
Die Amerikaner dagegen behaupten , einen entschiedenen Sieg
erfochten zu haben . Sowohl Taylor als Santa Anna ent¬
kamen nur mit genauer Noth ; Ersterer erhielt eine Kugel
durch den Oberrock und Letzterem wurde . das Pferd unter
dem Leibe getödtet .

Karlsruher Witterungsbeobachtungen .

Am 19 . , 20 . April . Abends 9 U . Morg . 7 U . Mitt . 2 U.
Luftdruck red . auf 10 " R . 27 " 9 .2 27 " 9 .6 27 " 9 .0
Temperatur nach Reaumur . 4 .2 . 3 .0 11 .3
Feuchtigkeit nach Prozenten . 0 .76 0 .73 0 .54
Wind und Stärke ( 4—Sturm ) SW > O > NO -
Bewölkung nach Zehnteln 0 .2 0 .5 0 . 1
Niederschlag Par . Kud . Zoll . — — —
Verdünstung Par . Zoll Höhe — — —
Dunstdruck Par . Lin . . . . 2 .2 1 .9 2 .8

19 . April .
Thenn , min . 2 .4

„ max . 8 .8
„ mefl . 5 .0

unterbrochen
heiter .

db . trüb ,
Reif .

heiter .

Am 19 . April blüht Aprikose .

Bei der Expedition der Karlsruher Zeitung eingegangen :
Für die nothbedrängten Schwarz Wälder

bis zum 18 . d . - . . . . 165 fl.
Ferner : von F . V . 2 „

„ A . E . 1 „
,, C . . . H . . . , von einigen Freunden der

Nothleidenden . 11 „
2
1
1

20
8

10

„ W . M .
„ L. R .
„ L. K.
„ C . G .
„ K .
„ G . v . B .

Summa :
Für die nothbedrängten Odenwälder :

von K. 8 fl.
„ G . K . .
„ I . M , E .

36 kr.
42 „
30 „

24 „

6
48

224 il li kr .

. 8 fl. 6 kr.
1 „

. 3 „ 30 „
Summa : 12 fl. 36 kr.

Redigirt und verlegt von De . Friedrich Giehne .
521 . Karlsruhe .

Bekanntmachung .
Bei dem zu Anfang des Jahres 184o zu eröffnen¬

den , dem Gesetz vom 6 . März 1845 gemäß errichteten ,
neuen Männerzuchthaus zu Bruchsal sollen angcstellt
werden :

ein Vorstands - und Rechnungsgehülfe mit 500
bis 600 fl . Gehalt ;

ein erster Lehrer mit 500 bis 600 fl. Gehalt ;
beide nebst freier Wohnung im gesetzlichen
Anschlag ;

ein zweiter Lehrer mit 300 bis 400 fl. Gehalt ;
ein Kanzleigehülse mit 400 fl . Gehalt ;
ein Wundarzneigehülfe mit 200 bis 300 fl .

Gehalt .
Die Bewerbungen um diese Stellen sind , unter

von Zeugnissen , binnen acht Wochen bei
ocm ^ ust , zministerium einzurcichen .

Karlsruhe , den 17. April 1847 .
Justiz - Ministerium .

Trefurt .
vflt . Bachelin .

508 . Durlach .

_ Berichtigung .
ln ^ ^

. ^ " ^ ' ung des Karl Metz von Heidelbergder Karlsruher Zeitung vom 18 . April ,beißt , er habe die Lösch - und Ncttungsmann -
b >er eingeübt , bedarf in so fern einerna - ern Beleuchtung , als der fragliche Artikel nicht

deutlich genug abgcfaßt ist , indem die Stadt Durlachbeim Ankauf der Metzischen Spritze die Bedingungaufstellte , er solle bei der Einübung einer kleinen
Mannschaft 2 bis 3 Mal zugegen sepn , was derselbe
auch wirklich that , und uns die Behandlung seiner
Maichine deutlich erklärte ; dagegen aber war es unserverehrter Vorstand selbst , der das militärische Erer -
citium , die »Statuten und Reglement mit unverdrosse¬nem Fleiß und Eifer ausarbeirete und ins Reine nie -

Monate lang , sowohl bei Tagbb " -Ascht , im Loschen und Retten ganz nach seinereigenen Methode wohl einübte
Diese wahrheitsgetreue Berichtigung find wir ,ohne dem Herrn Metz nahe treten zu wollen , um dieVerdienste unsers Haupkmanns zu würdigen , schuldig

zu veröffentlichen .
a , a

Duilach , den 19 . April 1847 .
Mehrere Pompiers .

330 . s2) 2 Heidelsheim .
Harrsverfteigerung .
Am 29 . April v . I ., Nachmmags

2 Uhr , lassen F . Maper ' s Eheleute eine zweistöckige
Behausung nebst Hofraithe , Scheuer u . Seifensiederei -
Einrichtung , dahier an der Hauptstraße , am Markt -
Platze gelegen , unter annehmbaren Bedingungen frei¬
willig versteigern .

Heidelsheim , den 8 . April 1847 .
A . A . :

Gcmeindcrath I . Barth .

507 . s6jl Rastatt .
Wirtschaft zu ver¬

mieten .
_ Der Unterzeichnete ist ge -
N sonnen , seine Wirthschaft zur

Rose , in der schönsten Lage der
Stadt , zu vermiethen .

Die nähern Bedingungen können täglich bei dem
Unterzeichneten vernommen werden . Schriftliche An¬
fragen müssen franko geschehen .

Karl Walz , zur Rose.
506 . s2 ) 1 Karlsruhe .

— In einer der schönsten Gegenden des
ttittel - Rpeinkreises ist die Berwalterstelle in einer
Filialapotheke mit einem eraminirten Pharmazeuten
1» besetzen, welcher in längstens 3 Monaten cinzutreten

Ebendaselbst ist auch eine Gehülfenstelle vakant . —
Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie , mit A 2 . be-
zeichnete Anfragen die Expedition dieses Blattes .

303 . s3 ) 3 Karlsruhe .

Lehrlinggesuch .
In eine Spezerei - und Langcnwaaren -Handlung

wird ein junger Mensch unter billigen Bedingniffen
gesucht . Offerte franko einzusenden an die Poster -
pedition Ettlingen unter Chiffer ^4. L . Nr . 15 .

liquibation .) Franz Jo,eph Hoffert ' s Eheleut
von Seckach bcabfichtigen mit ihren Kindern naflNordamerika auszuwandern .

Wir haben deshalb Tagfahrt zur Schuldenliquidation auf ^

Mittwoch , den 28 . April d . I .,
früh 8 Uhr ,

auf diesseitiger Amtskanzlci anberaumt , und werde ,daher alle Diejenigen , welche etwa Ansprüche an di
Auswanderungsluftigcn zu machen baben , aufacfor

1.
° '

^
-n d .eser Tagsahrt gcllend zu machen , an

--
Buchen , den 14. April >847 .

Großh . bav . fürstl . lein . Bezirksamt
Felleisen .

vflt . Hartnagel .
493 . Nr . 4907 . Ueberlingen . (Bekannt

machung .) Da in Beziehung auf diesseitige Auf
forderung vom 4 . v . M , Nr . 3061 , in der anberaum
ten Frist Niemand auf die der Maria Anna Reu bl
von hier abhanden gekommene Urkunde über ein »
Einlage in die hiesige Sparkasse » fl 150 fl Ansprü »
geltend gemacht , so wird nunmehr auf Ansuchen deMaria Anna Re üble fraglicher Sparkaffen - Scheinfl . fl 14 . Septbr . 1838 , Nr . 158 , für kraftlos erklärt

Ueberlingen , den l3 . April 1847 .
Großh . bad . Bezirksamt ,

v . Fader .



S8MNWK8NSW
^ Karlsruhe .

Langestvertze 9^p. 116 ,
beehrt sich hiermit , bei herannahendem Frühjahr sein Lager in weißen Waarcn in Erinnerung

zu bringen mnd sich damit höflichst zu empfehlen . Eine Auswahl Gardincnstoffe , in glatt ,

gestreift , brochirt und feiner Stickerei , hierzu die geeigneten Verzierungen , in Franicn , Spitzen ,

Bordüren und Quasten . Glatte und brochirte Cambric , Bazing , ^ aconct , Moll , Organdl ,

weiße und farbige Tarlata » , Futtermolle , weiße und farbige Schirring , alle « orten Pique .

Glatte und brochirte Tüll , in Baumwolle und Seide , baumwollene , feine Zwirn - und Serden -

Spitzen , Blonden , Crepe , Schleier in jeder Art , das Neueste in gestickten Kragen und

Chemisetten , Handschuhe in 61 ck' eco « »« und Seide , seine Umknüpstücher in « eidc und Cachemir ,

ächte Batisttücher .
Auch empfehle ich noch meine übrigen führenden Waare » , feine ertra Seide , alle Sorten

Nähfaden und Strickgarn , Bänder , wie alles übrige , in dieses Fach Einschlagende , in bester

Qualität , mit der Versicherung reeller und billiger Bedienung .

520 . Karlsruhe . Empfehlung .
Wir beehren uns , die vorgcnonimene Vergrößerung unseres Geschäftslokals und WaarciflagerS hiennit

ergebenst anzuzeigen , und empfehlen zugleich die von unser » direkten Einkäufe » in einer reichen Auswahl

ringetroffenen neuen Sommerstoffe , als :

^Iou88«Illlv cle Isine , Alonsseline lt'Leosse , lfoile cl« k'isnce , «Iseonet ,

Lstrella , k'oulsrck um , rs ^e etiusärille , Or ^sncl^ 8oie , t- ros cke

tünntou , Lsl/oriue , k » r-«Fe , koit « ck« 6lievre et ker8 « et «, et « . ;

schwarze und farbige Seidcnzeuge , gewirkte und Sommer - 6KLI «8,

L «bru-pe8 , LioeI »e8 , ki «ItU8 , 8elrleier und in Verschiedenen

Breiten ;
glatte , brochirte und gestickte weiße Waaren zu Kleidern und Vorhängen ,

6ItelM8etten et « , et « . ;
glatte und saxonnirte OrIe «n8 ;
Alöbel - ker8e , H »MA8te et keluelre ;
Hosen - , Westen - und farbige Hemdenstoffe , in den neuesten Velins ,

I?oulk»rä8 , 8lip8 , I^iebelieux et «koinviII«8 et «, ete . z
sämmtliche Artikel bis zu den feinsten Qualitäten und zu den billigst gestellten Preisen .

Durch reelle Bedienung werden wir das uns geschenkte Zutrauen zu rechtfertigen suchen und sehen

gütigem Zuspruch entgegen . Karlsruhe , April 1847 .

früher Alb . Frey ,
_ Marktplatz , Langestraße Nr . 74 ._

421 . (3) 2 Brette » .

von Druchsal nach Stuttgart UN- retour.

Vom 20 . April dieses Jahrs an werden die täglichen Omnibus - Fahrten zwischen Bruchsal und

Stuttgart auf zwei tägliche Verbindungen eingerichtet , wornach die Fahrten , wie unten angegeben , gehe »

werden :
Von Bruchsal über Breiten , Maulbronn , Vaihingen nach Stuttgart :

« Morgens !> Uhr nach Ankunft des t . Bahnzugs von Mannheim und Heidelberg .

II . Mittags 2 Uhr nach Ankunft des 11 . Bahnzuges von Mannheim und Heidelberg , resp . des

l . Bahnzuges von Frankfurt .
Von Stuttgart nach Bruchsal :

I . Morgens 7 Uhr nach Ankunft des ersten Bahnzuges von Plochingen im Anschlüsse des letzten

Bahnzuges von Bruchsal »ach Heidelberg und Mannheim .

II Abends 8 Uhr nach Ankunft des letzten Bahnzugs von Eßlingen und Plochingen, im Anschluß

auf den ersten Bahnzug von Bruchsal nach Heidelberg und Mannheim und zweite Fahrt von da

nach Frankfurt .
Bretten , den 15 . April 1847 . ^

Krrch , Posthalter m Bruchsal .
Paravieini , Posthalter in Bretten .

Literarische Anzeigen .
444 In Rarstswnh« A . BrrVefoVd —

Landau bei Kaußler — Heilbronn bei Claß —

Stuttgart bei Reff — Straßburg bei Schmidt und

Gruckcr - Mannheim bei Löffler — Heidelberg

bei Groos und in allen Buchhandlungen ist für

14 Sgr . oder 36 kr. zur Erheiterung zu haben :

Der belustigende

Eine Anweisung zu ( 117 ) , größt en -

theils noch unbekannten , leicht ausführ¬
baren und überraschenden

Karten -Kuirstffücken
von

Ä . HUeerberg .
Es ist dies ein nettes Büchelchcn , welches

viele neue , sinnreiche Kartenkunststücke enthält ,

die sich zur Unterhaltung in Privat - Gesell -

schäften besonders gut eignen . Der rasche Absatz

machte den Abdruck einer fünften Auslage nöthig .

397 . So eben erschien bei Metzler in Stuttgart :

Vie römischen Elogien
und

König Ludwigs Walhalla¬
genoffen .

Eine literar - historische Abhandlung , mit einem An¬

hänge , enthaltend : Reste römischer Elogien u . Proben
einer latem . Uebersetzung der Walhallagcnofsen . Von

Karl Zell , bad . Minist . Rath . gr . 8 . geh . 1 fl . 30 kr.

Borräthig in allen Buchhandlungen Badens , in

Karlsruhe in der Braun ' schen Hofbuchhand¬
lung ; in Heidelberg bei Carl Winter .

" ' ' > "

b) eine » zweistöckigen Seitenflügel gegen das Mühl¬
burgerthor , vorne » von Stein , hinten von Holz ,
worin Waschküche und Keller enthalten ;

ej ein gegenüber stehender zweistöckiger Seiten¬

flügel , enthaltend : Hcusxeicher , Holz - und

Wagcnremiscn ;
ck) em Querbau mit Giebel , enthaltend : Keller und

Stallung z und
e) eine » geräumigen Hof

Samstag , den 24 . d . M .,
Vormittags 9 Uhr ,

in Nr . 25 der Karlsstraße unter annehmbaren Be¬

dingungen — welche bei Notar von Iiida vorher ein¬

gesehen werden können — öffentlich versteigert .

Karlsruhe , am 15 . April 1847 .
Großh . Stadtamts -Rcvisorat .

B . V . d . A.
Dumas .

vckt. F . Köhler .

491 . (3) 1 Nr . 1570 .
Staufen . ( Zwangs¬
versteigerung .) In
der Gantsache gegen
den Papierfabrikanten

zLdolf Martin von
Staufen werden gant¬

richterlicher Anordnung zufolge am
Montag , den 17 . Mai d . I . ,

früh 9 Uhr ,
auf dem Rathhausc dahier öffentlich zu Eigenthum

versteigert :
I . Gebäulichkeiten .

Eine neueingerichtete Maschinellpapierfabrik , be¬

stehend in :
einem zweistöckigen , massiv von Stein erbau¬

ten , mit Ziegel gedeckten Wohnhaus ,
einem Fabrikgebäude , von Stein erbaut mit

Ziegeldach ,
Stallung und Schwcinställen ,
einem Fabrikschopfe ,
einem Schreinereigebäudc , Hofeinsriedigung

und Wafferrecht , Anschlag zusammen 9950 fl .
II . Maschinen re.

Eine Papiermaschine mit
allen Bestandthcilen , An¬
schlag . 7500 fl .

4 Holländer . . . . 1500 fl .
Das Getriebwerk . . 2500 fl .
3 Papierpressen . . . 125 fl .
4 tanncne Papiertische . 16 fl .
1 Papierhobel mitHand -

preffe . 3 fl .
Das Wasserrad . . . 800 fl .
1 Schneidetisch bei der

Maschine . 6 fl .
1 eiserne Drehbank . . 50 fl.

1)
lll . Grundstücke .

Sechs Viertel Garten und Matten
bei dem Fabrikgebäude und mit die¬

sem ein Ganzes bildend , Anschlag .

12,300 fl.

1800 fl.

Das Ganze befindet sich oberhalb der
« tadt Staufen gegen das Münster¬

thal auf beiden Setten des Gewerbkanals
in vortheilhaster Lage und gränzt an den

Weg , Sebastian Hccklc, Apotheker Köblers
Witlwc und den Fluß Ncmnagen .

2 ) Ein Viertel Matten allda » eben dem

Fabrikgebäude , Apotheker Köblers
Wittwe und dem Gewcrbskanal

24,050 fl.

250 fl .

493 . Bei (0 . Holtzmann in Karlsruhe ( wie

in allen Buchhandlungen ) ist zu haben :

Wichtigen Inhalts ist die für Jedermann höchst

belehrende Schrift , wovon in kurzer Zeit 6000 Exem¬

plare abgesctzt worden :

Vom Wiedersehen nach
- em Tode .

Vomwahren christlichen Glauben , —

vom Daseyn und der Liebe Gottes , —

vom großen Jenseits und der Unsterb¬

lichkeit der menschlichen Seele . —
Herausgegeben von vr . H einichen .

ttte verbesserte Auflage . Preis 86 kr .
Jeder will gern wissen , was im Jenseits zu er¬

warten ist ; diese Schrift gibt darüber treffliche Auf¬

schlüsse , und zeigt den We g zum gottseligen Leben .

N . W . Torossky ,
gründlicher Unterricht zum

Jllirmmiven
aller Zeichnungen , Lithographien ,
Stahl - und Kupferstiche , nebst hierzu

nöthigen Farbenmischungen , Gerät¬

schaften und Kunstgriffen . Zn 28 An¬

weisungen aufs deutlichste beschrieben.
Preis 27 kr .

423 . (3)3 Nr . 4044 . Karlsruhe .

Hausverkauf .
Auf Antrag des EigenthümerS wird

das dreistöckige Wohnhaus , Nr . 235 , der

langen Straße , enthaltend :
s ) ein dreistöckiges Vorderhaus , ganz von Stein

erbaut , mit gewölbtem Keller ;

Zusammen 24,300 fl.
Die Steigerungsbedingungen liegen bei demBür -

germeisteramke dahier zur Einsicht offen , und die Vcr -

kaufsobjekte können täglich eingesehen werden .
Staufen , den 15 . April 1847 .

Großh . bad . AmtSrcvisorat .
Lembke .

499 . (2 ) 1 Wildbad , Ober¬
amt Neuenbürg .

Gläubigeraufruf und
Liegenschaftsverkauf .

Johann Gottfried Stüh ring er , Speisewirth von

hier , wünscht , daß sein Schuldcnwcsen von der Unter¬

zeichneten Stelle geordnet werden möchte .
Es werben daher die Gläubiger desselben aufge¬

fordert , ihre bis jetzt » och nicht geltend gemachten

Ansprüche
binnen 15 Tagen

hierher anzuzeigen .
Am 4 . Mai d . I . ,

Vormittags 9 Uhr ,
wird die unten näher beschriebene Liegenschaft des

Herrn Stühringer im öffentlichen Aufstreich zum Ver¬

kauf gebracht werden .
Dieselbe besteht in einem , erst vor 3 Jahren neu

erbauten , in der Nähe der Königl . Gartenanlagen an

einem der schönsten Punkte des Thales gelegenen

Wohnhausc nebst zwei , zusammen etwa 3 Viertel im

Maß haltenden , unmittelbar am Hause befindlichen ,
mit Odstbäumen besetzten Güterstücken , wovon 1 Theil
als Gemüsegarten , 1 Theil als Kartoffelland , und

1 Theil als Wirthschaftsganen angelegt ist. In letz¬
terem stehen 2 Garlenhäuschen und 1 Häuschen zu

Aufbewahrung von Holz und Futter . Auch läßt sich

solches zu einer Stallung und Remise einrichten . Das

Haus selbst steht von allen Seiten frei , ist zweistöckig
und sehr solid gebaut . In dein ersten Stocke befinden

sich drei ineinander gehende , heizbare , tapezirte Zim¬
mer , 1 Abtritt und 1 Küche nebst Kunstheerd .

In dem zweiten Stock : 4 ineinander gehende , schön

tapezirte , heizbare Zimmer und 1 Abtritt . Unmittelbar
unter dem Dach : 2 mit gut verschließbaren Thüren

versehene , geg - pste Zimmer und 5 weitere abgeson¬
derte Kammern .

UNter dem Hause befindet sich ein 21 Schuh tiefer ,
schön gewölbter Keller , zu welchem eine bequem ge¬
baute steinerne Treppe führt , und dessen Räumlichkeit

zu Aufbewahrung von Gemüsen und von 200 Eimern

Getränken hinreicht .
Das Haus eignet sich sowohl zu einer Privatwoh¬

nung , als zu dem Betriebe einer Wirthschast , welche

der romantischen Lage des Hauses wegen zahlreich oc>

sucht zu werden verdient . . ^ ^
Die Kaufsbedingüngen werden am Tage d nr r

kanfs bekannt gemacht werden . Erwalgen K I wb-

habern steht es frei , von d - >' vorbeschnedemn Gebäu¬

lichkeiten zu jeder Zeit Einsicht Z» nehmen .

Wildbad , den 15 . April 1847 .
Stadtschulthe,pen -Amt .

Mittler .

515 . s2 ) l Nr . 872u . 73 . Pforzheim . ( Holz

Versteigerung . ) Durch Bezirksförster v . Da -

vans werden nachstehende Hölzer versteigert :
Ans dem Distrikt Scheirerhau .

Montag und Dienstag , den 26 . u . 27 . d . M ,
Stämme tanncnes Floßholz ;

„ ,, Bauholz ;
Stück tanncne Sägklötze ;

„ „ Bauholzstangcn ;
„ eichene, lindem und birkene Klötze ;

Klafter buchenes und eichenes Scheitholz ;
tannencs u . gemischtes „
buchenes Priiiqelbol ; ;

5225 Stück buchene Wellen ;
8975 „ tanncne und gemischte Wellen ;

4 Loos Schlagraum .
Aus dem Distrikt Wüstenwald .

Mittwoch und Donnerstag , den 28 . u . 29 . d . M .,
31 Stämme tannenes Floßholz ;

886 „ „ Bauholz ;
860 Stück tanncne Sägklötzc ;
280 „ „ Bauholzstangen ;
IM/ ) Klafter tanncnes Scheitholz ;

19 Stück tanncne Lciterstangcn .
Die Zusammenkunft ist an beiden ersten Tagen im

Wirthshauft zur Kette in Büchenbronn , und an den
andern Tagen im Hecht -Wirthshaus zu Huchenfeld , je¬
weils früh halb 8 Uhr .

Pforzheim , den 14 . April 1847 .
Großh . bad . Forstamt .

Holtz .
vckt. Wilhelm .

516 . (2) 1 Nr . 889 . Pforzheim . ( Holzver -

steig crung .) Aus der Forstdomäne Hagenschieß ,
dem Distrikt Hardtheimerkopf , werden durch Bezirks¬
förster Müller versteigert :

Freitag , den 30 . d . M .
M/ ) Klafter buchenes Scheitholz ,

l23 ' /n ,, tannencs ditto
1 '

,) „ buchenes Prügelholz ,
12,975 Stück buchene und gemischte Wellen ,

4 Loos Schlagraum .
Samstag , den 1 . Mai

37 Stämme tannenes Floßholz ,
85 „ „ Bauholz ,

5 Stück tanncne Stangen ,
1134 „ „ Sägklötzc ,

9 „ eichene und buchene Nutzklötze .
Die Zusammenkunft ist am ersten Tage auf dem

Schlag beim sogenannten Ameisenhaufen , und am

zweiten Tag auf dem Seehaus , jeweils früh 9 Uhr .

Pforzheim , den 17 . April 1847 .
Großh . bad . Forstamt .

Holtz .
vckt . Wilhelm .

525 . ( 3) 1 Nr . 449 . Gernsbach . ( Dieb¬

stahl und Fahndung .) Dem Steinhauer Anton

Rund von Freiolsheim wurden theils im Laufe deö

Winters , theils erst kürzlich während der Charwoche
die unten beschriebenen Gegenstände äus der verschlos¬

senen Hütte in seinem zwischen Michelbach und Freiols¬

heim gelegenen Steinbruch entwendet , was wir be¬

hufs der Fahndung auf den unbekannten Thäter und

die entwendeten Gegenstände andurch zur öffentlichen
Kenntniß bringen .

Beschreibung der Gegenstände .
1) Eine neue , grün « »gestrichene Hornwinde , welche

an der Stange mit k . 6 . gezeich¬
net ist, Werth . 28 fl . — kr.

2) Ein Hcbcisen , an beiden Enden
mit A . k gezeichnet , Werth . .

3) Ein gewöhnliches Winkeleisen ,
Werth

4) Ein Steinschlägel von 25 Pfund
schwer , in weichem als Zeichen

28 fl. - kr.

2 fl . - kr.

1 fl- 30 kr.

7 fl . - kr .
3 fl . - kr.

10 fl . - kr,

2 fl. - kr.

ein kleiner Hammer eingedrückt

^ ist, und der einen hölzernen Stiel
hat , Werth . 7 fl .

5) Zwei s. g . Zweispitze , ü i fl . 30 kr.
6) 12 Stück eiserne Steinspeitel , je¬

der zu 6 Pfund schwer und in der
Mitte mit -1 . k . gezeichnet , zu¬
sammen im Werth von . . .

7) Eine 5 Schuh lange , 5 Schuh
breite und 5 >/) Zoll dicke Stein¬
platte , welche als Tisch diente ,
und auf 4 hölzernen Füßen stand ,
Werth .

Gernsbach , den 16 . April 1847 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Dill .
vckt. Loos .

524 . (3) 1 Nr . 4533 . Sinsheim . ( Aufforde¬
rung und Fahndung .) Heinrich Stein von hier ,
Soldat beim 2 . Infanterieregiment zu Freiburg , hat
sich unerlaubt von seinem Urlaubsort dahier entfernt ,
und dessen Aufenthalt ist bis jetzt unbekannt .

Derselbe wird daher aufgefordert , sich
innerhalb sechs Wochen

entweder dahier oder bei seinem Kommando zu stellen
und sich über seine Entfernung zu verantworten , wl -

drigens er der Desertion für schuldig erkannt und in

die gesetzlichen Strafen verurtheilt werden soll .

Zugleich werden sämmtliche Polizeibehörden unter

Beifügung des Signalements ersucht , auf Heinrich
Stein zu fahnden und ihn im BetretungSfall entweder

hierher oder an sein betreffendes Regimentskommando
abzuliesern .

Signalement des H . Stein :
Alter : 21 ^ Jahre .
Größe : 5 ' 7 " .
Körperbau : besetzt.
Gesicht : frisch .
Augen : blau .
Haare : blond .
Nase : spitz . .

Sinsheim , den 30 . Marz 1847 .
Grob . bad . fürstl . lem . Bezirksamt .

B u l st e r .
vckt. Stierte .

523 . Nr . 10,934 . Bretten . ( Auswande¬
rung . ) Die Jakob Friedrich Krauß ' schen Eheleute
von Dürrenbüchig wollen mit ihrem Kinde nach Nord¬
amerika auswandern . Zur Richtigstellung ihres Ver¬
mögens wird Tagfahrt auf

Freitag , den 30 . d . M . ,
, . früh 8 Uhr ,

auf dlegeitiger Amtskanzlci anberaumt , wobei alle

Diejenigen , welche Ansprüche an diese Eheleute zu
machen haben , solche anzumelden und richtig zu stellen ,
andernfalls sie es sich selbst zuzuschreiben haben , wenn

ihnen später hiezu nicht mehr verholfen werden kann .
Bretten , den 19 . April 1847 .

Großh . bad . Bezirksamt .
Pfister .

Druck der G . Braun ' schm Hoftuchdruckerei .
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